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welche er bei Gelegenheit der E n th ü l lu n g  des B r c h m - S c h l e g e l - D e n k m a l s  in 
A l ten b urg  hielt, zu entnehmen. I n  diesen wenigen W o r te n  spiegelt sich so recht 
der ausgezeichnete C harak ter  des a lten  B re h m  wieder. „ D a s  S t n d i n m  der N a t u r  
w a r  dem alten B r e h m ,"  wie sein S o h n  Alfred ganz recht in  seiner B io g ra p h ie  
sa g t :  „G ot tesd iens t" .  E r  schreibt selbst in  seinen B e i t r ä g e n :  „ I c k  habe n u r  da 
a u f  den S chö p fe r  hingewiesen, wo ich dem D ra n g e ,  dies zu thun ,  nicht w ieder­
stehen konnte, doch bin  ich m ir  bew uß t,  bei Abfassung des G anzen  G o t t  im
Herzen gehab t  zn h a b e n ............ u n d  trüge dieses Merkchen e tw as  dazu bei,
unsern  Forschungen in der großen  N a t u r  die Richtung zu geben, daß  m an  bei 
ihnen  m ehr a l s  b ish er  den einzigen, der alle erfüllt  u nd  belebt, suchte n nd  fände, 
d a n n  w ä re  sein höchster Zweck au f  d a s  Vollkommenste erreicht."

Erst  im O ktober  1 8 9 5  kam ich, seit jener schönen Z e i t ,  w ieder nach R e n th e n ­
dorf, u n d  eigentümliche, w ehm ütige G efüh le  bedrückten mich, a l s  ich meiner F r a u  
die Plätzchen zeigte, wo ich m it  dem a lten  B reh m  nnd  seiner F a m i l ie  so glück­
liche, unvergeßliche S tu n d e n  verlebt h a t t e ,  die noch heute so klar in  meinem 
Gedächtnis  s in d ! Nicht weit von  der im Wesentlichen wenig v e ränder ten  P f a r r e  
steht, hoch oben, die B i l l a  Alfred B r e h m s ,  aber  auch er ist leider viel zu früh 
fü r  seine F am il ie ,  fü r  seine zahllosen V e re h re r  n n d  fü r  die Wissenschaft a u s  dem 
Leben geschieden! S chw eigend  u n d  m it  T h r ä n e n  in den A ugen  standen w ir  mit. 
den l iebensw ürd igen  Töchtern  A lfred s ,  welche ganz seinen Geist n n d  H u m o r  ge­
erb t zu haben  scheinen, a n  den G rä b e rn  der beiden großen  M ä n n e r !  A ber  die 
w ir  noch leben, sollen e inander  trösten, u n s  fügen u nd  u n s  gegenseitig aufheitern  
im Geiste D ere r ,  welche u n s  w ahre  F re u n d e  gewesen sind. U nd  so genossen auch 
w i r ,  meine F r a u  u n d  ich, schöne S tu n d e n  in  Gesellschaft der Töchter A lfred  
B r e h m s ,  welche w ährend  der schönen J a h re s z e i t  die V i l la  bewohnen und  ih re  
Anwesenheit durch Aufhissen der S achsen farben  andeuten. J e d e r  V erehrer  un d  
F re u n d  des V a te r s  w ird  auf  d a s  Freundlichste em pfangen , lind w ird  ihm da­
durch u m som ehr  der N a tu rg e n u ß  in  dem so idyllisch gelegenen N ie d e r -R e n th e n -  
do rf  erhöht.

Jagd auf wilde Hinter (M leagl-is gallopavo) in Te.MS 
vor 40  Jahren.

Bon Konsul ci. D- H u g o  O- Hef f t e r .

D ie  E ypressen-W ülder  entlang des  herrlichen G uad a ln p e -F lu ssc s  oberhalb  de r  
„Deutschen Kolonie" d i e n - B r a u n f e l s  im G ebirge  w aren  v o r  4 0  J a h r e n  noch 
nicht durch Axt und  Hochwasser vernichtet. R iesen -B äum e, b is  8 F u ß  im D urch -
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messer, breiteten ihre Äste weit a u s  über den silberhellen F lu ß  und über die 
kleineren B ä u m e  des W a ld e s  am  F lu ß -U fe r ,  d a ru u te r  die herrlichen P e e a n - N u ß -  
bäum e n nd  w a s  da  sonst noch w ar.

I n  den G u a d a lu p e - F lu ß  m ünden  viele Bäche, wie B o rn  O r e o k ,  T u r k e y  
O re s k :  (T ru th a h n -B a c h )  n. s. w ., au denen es dazum al  noch reichliche A u s w a h l  
von W ild  a l le r  A rt  gab. D ie  P u t e r  hausten am liebsten in  den W a ld u n g e n  
nahe den Büchen n nd  Flüssen, weil sie in den Dickichten m it  angrenzenden  kleinen 
P r ä r i e n  reichlich N a h r u n g  fanden. D ie  H a u p t ja g d  w a r  im F r ü h j a h r ,  do rt  
F e b r u a r  —  M ä r z .  I m  A p r i l  b egan n  die Legezeit der H ennen  und  die H ähn e  
m ager ten  bei ihrem u n ru h ig e n  U m here ilen  nnd ihren erbit terten  K äm pfen  un te r  
e inander sehr ab u nd  w urd en  n n gen iesbar .

M e in  erster G a n g  zu den S ch la fs tä t ten  einer P u t e r - S c h a r  w a r  im F r ü h ­
j a h r  1 8 5 6  am V o m  O rs e le .  G e fü h r t  von  einem alten  T ex an er  nah te  ich mich 
gegen 2 U h r  m orgen s  des W a ld e s  S a u m .  Unsere B ew affnu n g  w a r :  Büchse, 
R evolver ,  Messer. D ie  F l in te  w a r  ausgeschlossen, da  die E r fa h ru n g  lehrte, daß  
starke P u te r - H ä h n e  mit  S c h ro t -L a d u n g  nicht tätlich v erw unde t  w urden .

N u n  ga lt  es im D unkeln  mit  der größten  Vorsicht anzuschleichen. J e d e r  
d ü rre  Z w eig  mußte vermieden werden, der F u ß  mit  der äußersten Behutsamkeit, 
nach I n d i a n e r - A r t ,  aufgesetzt werden. J e d e r  Busch w urde  leise a u se in a n d e r  ge­
bogen ,  zum Durchkriechen festgehalten u n d  mit der  größten  Behutsamkeit wieder 
zusammen schließen lassen oder fü r  den H in te rm a n n  so lauge gehalten, b is  dessen 
H a n d  den Zweig erfaß t  hatte . D a s  G ew ehr des  V o rd e rm a n n e s  w urde  nach 
v o rn ,  d a s  des H in te rm a n n e s  nach hinten gehalten, um G e fa h r  fü r  die J ä g e r  zu 
verhü ten ,  fa l ls  ein G e w e h r  e inm al unversehens durch S c h l in g  - Gewächse oder 
Zw eige  losgehen sollte.

D a s  w aren  aufregende M in u te n .  Nach nnd nach ha tten  w ir  u n s  dem 
B achnfe r  genähert  un d  n u n  g a l t  e s ,  im  D u n k e ln  auf  den hohen Chpressen die 
dunklen K örp e r  der P u t e r  zu erkennen u nd  sich schußgerecht anzuschleichen. Kein 
L a u t  durfte  gehört  werden. D a ß  w ir  an  der rechten S te l l e  w aren , bewies d a s  
plötzlich erschallende: Tick! Tick! der H ähn e ,  die durch das  Brechen eines kleinen 
dürren  Z w eiges  die G e fa h r  witterten .

M in u te n la n g e s  S ti l ls tehen  ohne jede B ew egung  ließ die G e fa h r  des E n t ­
weichens der ganzen S c h a r  glücklich vorübergehen . D ie  Tiere  w aren  d a m a ls  
noch wenig gejag t u nd  nicht so scheu wie spä ter ,  a ls  die Bleichgesichter ziemlich 
schnell au fräu m te n  im W ildbestand .

D a s  erste M o rg e n g ra u e n  begann ba ld  die W ipfe l  der Eypressen zu er­
hellen. H ier u nd  da  b egann  einer der H ähne  sein g ew alt iges  „ K o l le rn " .  E ine
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herrliche Musik fü r  jeden J ä g e r .  S c h n e l l  rückte die Z e i t  h e ra n ,  wo die H ä h n e  
sich zum Abflug zurecht machten, und  n u n  hieß e s :  S c h u ß s e r t i g !

J e d e r  hatte  sich einen der  schönsten H ä h n e  ausgesucht, ein kurzes Zischen 
gab d a s  Zeichen zum gemeinschaftlichen Losdrücken und  im F e u e r  kamen prächtige 
Exem plare  he runter ,  w ährend  der Rest der H erde  u n te r  dem ängstlichen: Tick! 
Tick! d a s  Weite suchte.

D a s  w a r  die erste Bekanntschaft m it den schönsten B e w oh n ern  der W ä ld e r  
des S ü d e n s  von N ordam erika . S p ä t e r  hatte  ich oft G elegenheit ,  die V öge l  
in  allen möglichen L agen  zu beobachten u nd  will kurz einige W a h rn e h m u n g e n  
mitteilen.

A m  l ü i r k s v  O r s s iv  (T ru thah n -B ach )  wohnte ein a lte r  H e r r  a u s  der Kyff- 
H ä u s e r-G eg en d ,  im alten V a te r la n d  C a n d id a t  der Theologie. E in  Brus tle iden  
ha tte  ihn  zur W a n d e ru n g  nach dem herrlichen S ü d e n  v e ra n laß t  und  er brachte 
es b is  zum 82. J a h r e .  S e i n  H a u s  u nd  seine F a r m  lagen  u n m i t te lb a r  am 

O ree lv  in  einem herrlichen T h a l .
W ildrom antisch  erbrauste der  B ach  nach einem G e w i t t e r -R e g e n !  O b e r ­

halb  der F a r m  w a r  ein schöner W asserfa l l ,  der im F r ü h j a h r  besonders mit 
g ro ß e r  Wasserfülle sich wild  in  ein g roßes  Becken von  Kalkfelsen stürzte. I m  
F r ü h ja h r ,  w enn im O sten  die B e rg e  sich röteten, begann  im W a ld  u n te rha lb  der 
F a r m  d a s  köstliche „ K o l le rn "  der  P u t e r - H ä h n e .  W a r  m a n  vom Glück be­
günstigt, so konnte m a n  w oh l  am  T a g e  im W a ld  unverhoff t  einer S c h a r  P u t e r
begegnen, die, eifrig m it  S c h a r r e n  beschäftigt, den F e in d  nicht ha tte  n ahen  hören.

E s  mochte Ende A pr i l  eines J a h r e s  sein, a l s  der alte  H e r r  m ir  m it  g roßer  
F reude  erzäh lte ,  daß  einer seiner zahmen P u t e r - H ä h n e ,  in G esta lt  u n d  F a rb e  
einem wilden sehr ähnlich , sich a u s  dem W a ld e  eine S c h a r  ju ng e  wilde P u t e r
m it  an  das  H a u s  gebracht hä tte  und  die Kleinen so sorglich bemutter te ,  daß  es
eine F reude  w a r .  I n  einem a l teu  B lockhaus übernachtete er m it den Kleinen, 
die sich so rgfä lt ig  u n te r  seine F lü g e l  verbargen . A m  frühen  M o r g e n  aber w a r  
der alte zahme K er l  im  H o f  und  scharrte u nd  wirtschaftete m it  den Kleinen herum.

S o  gab  es die schönste G elegenheit ,  die jungen  W ild l inge  zu beobachten. 
D e r  Federschmuck entwickelte sich p rachtvoll ,  die Tierchen w urd en  ganz zahm 
u n d  der alte H a h n  begann , seine Z ö g lin g e  fliegen zu lehren, zuerst au f  d a s  Dach 
des Blockhauses, dann- au f  die Zw eige der B ä u m e  im Hof. I c h  hatte meine 
Bedenken ü b er  dies G ebü h ren  und  sprach dieselben dem alten H e r rn  auch a u s .  
In d e sse n ,  der w a r  so siegesgewiß, daß  die J u n g e n  bleiben w ü rd e n ,  daß  keine 
Vorsicht geübt w a rd .

S to l z  in  seiner M a m a - W ü r d e  strich der alte  H a h n  in  Hos u nd  F e ld  mit 
seiner S c h a r  einher. E s  w a r  ein allerliebstes B i ld .  D ie  junge S c h a r  w a r  bald
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im S ta n d e ,  eine gute Strecke zn fliegen. Je d en  M o rg e n  versammelten sie sich, 
nachdem sie vom B a u m e ,  den der Alte a l s  N achtquart ie r  e rw ählt  h a t te ,  he rab ­
geflogen w aren ,  au f  dem Dach eines Blockhauses.

H a t te n  sie n u n  die S t im m e n  der wilden K a m erad en  im W ald e  gehört, oder 
w a s  sonst der G ru n d  gewesen sein m a g ,  kurz, eines M o r g e n s ,  a l s  alle wieder 
auf dem D ach versammelt  w aren ,  der Alte sich spreizend m it ten  d a ru n te r ,  erhob 
sich plötzlich wie ans B efeh l  die ganze S c h a r  lind flog dem W a ld  zn auf N im m e r­
wiedersehen !

Urkomisch wirkte d a s  G ebühren  des alten  H a h n e s ,  der ein recht d um m es 
Gesicht machte und  dann , da er nicht folgen konnte, ans den H of h inab  flog und  w oh l  
B etrach tungen  anstellte über die „Undankbarkeit"  seiner A d o p t iv -K in d e r ,  die ihn  
so schnöde verließen!

A ls  ich später einige hu nd e r t  M ei len  weiter nördlich in eurem der F o r t s  
mehrere J a h r e  in der äußersten W i ld n i s  zubrachte, hatte ich G elegenheit ,  den 
P u t e r  noch ans andere Weise zn jagen  a l s  oben erzählt.

Am G renzsanm  von Mexiko u n d  dem In d ia n e r - T e r r i t o r iu m  entlang  u n te r ­
hielt die Negierung der Vere in ig ten  S t a a t e n  eine Lin ie  sogenann te r  „ F o r t s " .

E s  w aren  dies keine B efes tigungen im engeren S in n e ,  sondern n u r  flüchtig 
errichtete G ebäude  a n s  Holz oder Lehmziegeln. N u r  die notwendigsten U n te r­
schlüpfe fü r  Off iz iere ,  M annschaf ten  und —  Hauptsache an  der I n d i a n e r ­
G renze!  —  die P fe rd e  und  M a u l t i e re .  D ie  E n t fe rnu n g  zwischen den einzelnen 
F o r t s  betrug, je nach der Gelegenheit znm Wasser fü r  Menschen u nd  T iere , e twa 
8 0  oder l 0 0  englische M ei len .  D ie  Strecken zwischen den F o r t s  w urd en  sehr 
sorgsam überwacht, nm  In d i a n e r - E i n f ä l l e  in die Ansiedelungen zn verhüten.

R ege lm äßig  gingen von jedem F o r t  S tre iszüge  a u s  in der R ichtung der 
Nächstliegenden F o r t s .  E in  O ff iz ie r  führte  eine Abteilung der berit tenen S o l d a t e n  
und  ein sogenann ter „ S c o u t " ,  in der Regel ein I n d i a n e r  oder H a l b - J n d i a n c r ,  
diente a l s  F ü h r e r  durch die W ild n is .  F a n d e n  sich S p u r e n  von I n d i a n e r n ,  so 
w urde  sogleich die V erfo lg u n g  au fg en om m en , K undschafter  in die Ansiedelungen 
gesand t ,  um  zn w a rn e n  u nd  einige der besten R e i te r  und  Schützen nach dem 
F o r t  zurück gesandt, um  zn melden oder Verstärkung in der erwünschten R ichtung 
zn senden.

E in e r  der S e o u t s  in unserem F o r t ,  ein H a l b b l u t - I n d i a n e r ,  w a r  bereit, 
gelegentlich m it  m ir  zu jagen. Ich  hatte  ihm einige Gefälligkeiten erwiesen, 
und er w a r  d a fü r  sehr erkenntlich. I h m  danke ich die schönsten Erlebnisse in 
der dam aligen  W ild n is .  J e d e s  n u r  denkbare W ild  w a r  dort zn erlegen. Büffel,  
B ä r e n ,  Hirsche, A nt i lopen ,  P n te r ,  G änse, En ten , S ch w ä n e ,  knrz, w a s  m an  n u r  
zn jagen wünschte, w a r  zu erreichen.
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H atten  w ir  f rüher  in den Ansiedelungen die P u t e r  n n r  durch Anschleichen 
erlegen können, so ha tten  w ir  jetzt Gelegenheit, die T ie re ,  welche noch g a r  nicht 
scheu w aren ,  da sie w oh l  Menschen noch nicht —  oder selten —  gesehen hatten , 
im  W a ld e ss au m  am  Wasser zu ü b e r ru m pe ln  und  a n s  dem W a ld  der P r ä r i e  zu­
zutreiben. O d e r ,  w enn  unser H u n d  geschickt w a r  und  schnell zwischen sie fuh r ,  
erhob sich der ganze S c h w a r m  fla t te rnd , setzte sich, ängstlich n u r  nach dem H unde 
blickend, auf  einen B a n m a s t ,  u n d  w ir  konnten genug herun ter schießen, ehe die 
T ie re  in  u n s  den schlimmeren F e in d  ahnten  und  davo n  flogen. —  N u n  ging 
aber  d as  F liegen  nicht sehr weit. D e r  P u t e r  ist schwer und  so lange  er kann, 
versucht er sein Heil  im Laufen .

D a  ging n u n  ein fröhliches J a g e n  ans unseren flotten P fe rd e n  im Verein 
m it  den H u n d e n  an . E iner  von u n s  sprengte rechts,  der andere links von  der 
H erde  der vom  W ald e  abgeschnittenen T ie re ,  die H un d e  in  der M i t t e  den S ch lu ß  
bildend. H ier  und  da  schossen w ir einen vom P fe rd  a u s ,  w a s  nicht e twa leicht 
w a r .  I n  dem heißen K lim a  hält der große V og e l  aber  d a s  Laufen  nicht lange  a n s .  
Nach und  nach w urden  die schwersten H ähn e  erschöpft u nd  legten sich mit  a u s ­
gebreiteten F lü g e ln  u n d  offenem S c h n a b e l  h in ,  um  von den H u n d e n  sogleich 
getötet zu werden.

Diese A r t  der J a g d  gefiel m ir  indessen am wenigsten, da  sie g rau sam  ist, 
un d  so verfiel ich später d a ra u f ,  w enn  möglich e inm al P u t e r  in  der W ild n is  zu 
ü b er ru m pe ln  und  zu schauen, wie sic sich gebärden.

Gedeckt durch Dickicht, gewahrte  ich einst eine S c h a a r  H ä h n e  und H ennen 
m it  J u n g e n .  E s  w a r  ein allerliebstes S c h au sp ie l ,  die herrlichen T ie re  so in 
ungestörtem B ew egen  zu beobachten. W ie  stolz erscheint da der H a h n ! D a s  
glänzende Gefieder, der lange  auf  der E rde  schleppende B a r t  an  der B rus t .  D a s  
Schleifen der F lü g e l ,  d a s  zischende S to l z t h u n  und  endlich d a s  K o l le rn !  W enn  
m a n  den zahmen H a h n  spä ter  hört , wie er sich ab m ü h t  zu kollern, erscheint dieser 
wie ein a rg e r  S tü m p e r  in  seiner Kunst.

E ifr ig  sind die H ennen  im S c h a r r e n  und Beaufsichtigen der Ju n g e n .  S i e  
sind die W achsamen, da der H a h n  m it  seinem S c h ö n th u n  blind ist gegen G efah r .  
Allerliebst sind die K leinen , die sich m u n te r  eiligst um  die alte sammeln. Und 
wie reichlich ist die N a h r u n g  der T ie re  im U rw ald .

E s  ist m ir  unbegreiflich erschienen, wie ein P u t e r - H a h n  die großen P e c a n -  
Nüsse verdau t.  O f t  habe ich den K rop f voll von  solchen Nüssen gefunden.

D a s  Fleisch der P u t e r  ist besonders wohlschmeckend. M a g  auch die B e ­
wegung in  der herrlichen N a t u r ,  die A nstrengung  dem du rchaus  u n v e rw ö h n ten  
J ä g e r  an  der I n d i a n e r - G r e n z e  manchen Bissen a l s  lecker erscheinen lassen, der 
dem verw öhnten  S t ä d t e r  nicht besonders m u n d e t ,  so w a r  doch stets ein P u t e r ,
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der am Abend am  F e u e r  an  den S p i e ß  gesteckt und  die Stacht hindurch gebra ten  
hatte, ein so herrliches Frühstück, daß  noch heute in der E r in n e ru n g  die Z u n g e  schnalzt.

N u r  zn einer Z e i t  w a r  d a s  Fleisch ungen ießbar!  D a s  w a r ,  wenn die 
Wanderheuschrecke ü b e r s  L an d  zog. D e r  K ro p f  der B ö g e l  w a r  d a n n  überfü l l t  
m it  diesen P la g e l ie re n ,  und  d a s  Fleisch roch und  schmeckte widerlich.

I n  jener G egend  habe ich auch die W a n d e r ta u b e  zum ersten M a l  gesehen. 
In te ress ie r t  so e tw as  die Leser, d a n n  vielleicht einmal später davon .

D e r  amerikanische P u t e r  sollte in D eutschland  gleich dem F a s a n  gezüchtet 
werden. A nfänge  dazu sind ja  w oh l  gemacht und  sollten fortgesetzt werden. 
W e r  Gelegenheit h a t  durch W ash in g to n  zu reisen, versäume nicht nach dem S ir i i tk -  
s o u l n n  In 8 ti t i . i t  zn gehen. D o r t  befinden sich einige ausgestopfte Exemplare  
von wilden P u t e r n  a n s  der früheren  Z e i t  in w a h rh a f t  prächtiger S chönheit  von 
W uchs  und  Gefieder.

Hin R aubvogel-Idyll.
Mitgeteilt von O. v. R i e s e n t h a l .

B o r  einiger Zei t  schrieb m ir  H e r r  K o b e r  in F rc ibu rg  i. B r . ,  daß cs sein 
lange gehegter Wunsch wäre, in den Besitz eines Nöthelfalkcnpärchcns ( 0 .  e s u e d r m )  
zu gelangen, ihm auch ein solches von einer W ien e r  B ogelhand lung  angeboten 
w ä re ,  die inzwischen angekommenen B ögel aber unmöglich Nöthelfalkcu sein 
könnten. —  A n s  der sehr treffenden Beschreibung des erfahrenen Bogelsreundes 
und -P f le g e rs  vermutete ich, d aß  der eine Vogel ein junger  Baumfalke (I". » u d d u t s o ) ,  
der andere ein junger  Notfnßfalke (P .  r u 6 p 6 8 )  sein mußte, und  nachdem ich 
H e r r n  K. auf die L ängenm aße der betr. M ittc lzchen  hinwies, stellte sich meine 
B c rm u tu u g  a ls  zutreffend h e rau s  und  w urde  beim Fcderwechscl voll bestätigt.

Bei  dieser Gelegenheit erfreute mich H e r r  K. mit so interessanten M i t ­
te ilungen über seine P fleg l in ge ,  daß  ich erstere mit seinem E invers tändn is  ver­
öffentlichen möchte, zu m a l  sic ein Helles S tre if l ich t  über die allen R aubvöge ln  so 
gern angedichtete Schädlichkeit werfen.

Noch bemerke ich, daß H e r r  K. den B au m fa lk e n ,  da er scheu und u n zu ­
gänglich blieb, zurückschickte, und  lasse n u n  meinen G e w ä h r s m a n n  selbst sprechen:

„ D a  dieser (R otfnß -)  Fa lke , a l s  ich den anderen von ihm t re n n te ,  -einige 
T ag e  nachher nicht m ehr recht a n s  F u t t e r  wollte, überhaup t  m ir  weniger m unter 
schien, so schloß ich h ie r a u s ,  daß er Gesellschaft vermisse, nnd  um ihm solche 
wieder zu teil werden zu lassen und um m ir  andrerseits  Z e i t  nnd A rbeit  zu er­
sparen, entschloß ich mich, ihm das  Pärchen  l ' i s o r l l i i in .  s e o p s ,  das  ich n n n  schon 
über ein J a h r  pflege, zuzugesellen. D e r  Käfig ist sehr groß und bietet allen drei
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